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-) Bericht über die Stadtverordnetenversammlung vom
i Mai 1914.

Anwesend sind .die Herren : Bgm . Schneider,
jeig. Foucar , Schöffe Garnier . Stadtv . Achard,
Haller , Hecker , Lamparter , l) r. Marmier , Aug.

J  srivat , Ed. Privat und Wiefett.
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tag, de»
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etreffeni
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ftr.  37.

Es fehlten die Herren : Schöffe W . Privat und
Stadtv. Rousselet.
1. Zustimmung zum Verkauf des Elektrizitätswerkes,
! G . m . b. H., Friedrichsdorf an die Frankfurter

Lokalbahn Aktiengesellschaft in Bad Homburg v. d. H.
gemäß § lk des Vertrages vom 25. März 1914.
Die Zustimmung zu dem Verkauf wird einstimmig

»teilt.
2. Geländeerwerb für den Hochbehälter in Dillinger
' Flur.

Wie schon in letzter Sitzung bekannt wurde , handelte
i sich zunächst um je ein Grundstück des Instituts

Sarnier und des Herrn Lauer . Inzwischen hatte Herr
Lauer noch ein nebenliegendes Grundstück des Herrn
albfleisch-Dillingen hinzugekaust ,sodaß sein Grundstückfür

lie Errichtung des Hochbehälters ausreichen dürfte . Das
Nrundstück Lauer ist nun gegen eine gleichgroße Fläche
Mischen Geländes am Dillinger Grenzweg in der
launusstraße eingetauscht worden , die von letzterem
idrig gebliebenen ca. 700 sissm sind zum Preise von
K) Pfg . pro Qm an Herrn Lauer verkauft worden und
it Stadt ist an Stelle von Lauer als Käufer des
albfleisch'schen Grundstückes zum Preise von 650 Mk.

imgetreten. Die Versammlung gibt nachträglich ihre
Nmehmigung zu diesem Arrangement mit 7 gegen X
-tiinme bei 1 Enthaltung.
3. Beschaffung eines Sprengwagens.

Nach der Berechnung des Bürgermeisters stellt sich
ie Sprengung der chauffierten Straßen mittelst Schlauches
iir 100 Tage auf M . 700 , während die 'Sprengung mit
Sprengwagen für 120 Tage nur 540 M . einschließlich
ilgung und Verzinsung des Anlagekapitals kosten würde,
it hat deshalb nach Einholung verschiedener Offerten
men Sprengwagen für 1200 M . bei der Firma Schmahl-
üainz bestellt und bittet nachträglich um Bewilligung
irr Mittel . Dieselben werden einstimmig bewilligt . Die
ieferung des Wagens kann in ca. 3 Wochen erfolgen.
4. Ortsstatut über Reinigung der Straßen.
' Nach einem Gesetz von 1912 hat die Stadt die Pflicht

>t die Reinigung der Straßen zu sorgen und soll durch
ittsstatut diese Reinigungspflicht den Einwohner über¬
ragen werden . Das rorliegende Statut ist ein Normal-
iatut, das schon in vielen Städten eingeführt ist. Eine
mgere Diskussion entsteht darüber , ob es nicht möglich
i, wenigstens die Reinigung der Straßenteile an un-
ebauten Grundstücken auf die Stadt zu übernehmen , doch
>nd dieser Vorschlag keine Mehrheit , vielmehr wurde
»s Ortsstatut mit 4 gegen 3 Stimmen bei 1 Ent-

„ »ltung angenommen.
5. Aufnahme der Einwohner im Frankfurter Adreß¬

buch.
Der Herausgeber des Frankfurter Adreßbuches ist

uf Vorschlag des Herrn Landrats an die Stadt wegen
, er Aufnahme der hiesigen Einwohner in das Adreß-

(ttf) herangetreten . Die Firma macht aber zur Be-
gung , daß als Gegenleistung die Stadt mindestens

Ne 1jj Reklameseite für 100 M . abnimmt . Bgm.
|' 0J| I chneider macht den Vorschlag 25 M . auf die Stadt zu

bernehmen und will versuchen die übrigen 76 M . durch
eine Inserate an hiesige Geschäftsleute zusammenzu-

r  tingen . Der Vorschlag findet aber kein« Gegenliebe,
. i die Versammlung nicht für die Aufnahme einge-

n vom vnimen ist.
he Z 8. Verschließen des ehemaligen Rathausbrunnens durch

.. * Einbau eines Schiebers.
l' Es werden mit allen gegen 1 Stimme 80 Mk. für
IVIgr |n Einbau eines Schiebers bewilligt und die Sache der
ffon 25" ^ukommission überwiesen.

, Kleinpflaster des chauffierten Teiles der oberen
!enbant Hauptstraße . ' ■ " ' ‘
rlt t fl ' Bgm . Schneider schlägt der Versammlung vor , in
Mj 1 -rwägung zu ziehen, ob nicht anschließend an die
\t* ^sterung eines Teiles der Bezirksstraße durch den

^egeverband auch das ungepflasterte Stück der oberen
-M »uptstraße mit ^ kleinpflaster ver ehen werden soll. ES
,reisen !̂ delt sich um ra . 63 lfnde . Meter , die ungefähr 3000

kosten würden . Die Sache wird nach kurzer Aus-
^toche der Bau - und Finanzkomtnisston überwiesen.

Feiedrtchsdorf i. T., de« 9. Mai 1914. 8. Jahrgang

8. Vertiefung des Eisweihers und Auffüllung der
Wiese Lauer im Burghof.
Es hat eine Ortsbesichtigung stattgefunden und

haben die zugezogenen Fachleute eine Vertiefung des
Eismeihers um ca. 25—30 cm angeraten , dadurch würde
auch der Mißstand mit der Wiese Lauer behoben.
Es werden gegen 1 Stimme 500 Mk. aus laufenden
Mitteln für den Zweck bewilligt und die Angelegenheit
der Bau - und Finanzkommission überwiesen . Die
Arbeiten sollen submittiert werden.

9. Anträge und deren Besprechung.
Bgm . Schneider teilt mit , daß der nass. Städtetag

am 12. und 13. Juni in St . Goarshausen stattfindel
und gibt die Tagesordnung bekannt.

Stadtv . Haller macht darauf aufmerksam , daß die
Türe an dem Leichenhause gelitten habe und jedenfalls
neu gefirnißt werden müsse.

Beig . Foucar bittet einmal eine Berechnung der
Unkosten machen zu lassen, welche durch eine Aenderung
im Schlagwerk der Turmuhr , daß dieselbe die r /2  Stunde
auf einer anderen Glocke schlägt, entstehen würden.

Stadtv . Lamparter bemerkt, daß der Tannenfeldweg
durch das Winterwasser sehr zerrissen sei und ausgebessert
werden müsse.

Nicht öffentlich
1 Punkt.

i) Ein Roter Kreuz-Tag findet morgen auch in unserer
Stadt statt . Aehnlich wie seinerzeit bei dem Korn¬
blumentag so werden auch morgen wieder junge Mäd¬
chen von hier Blumen und Abzeichen verkaufen und
zwar diesesmal zugunsten des Roten Kreuzes . Jeder
die segensreiche Tätigkeit dieses gemeinnützigen Instituts
in Kriegsfällen brauchen wohl keine großen Ausführungen
gemacht zu werden . Mögen die Sammlerinnen , die sich
in uneigennütziger Weise in den Dienst der guten Sache
gestellt haben , überall gute Herzen und offene Hände
finden . (Wir erweisen auch auf die der heutigen Num-
beiliegenden diesbezüglichen Prospekte .)

* Ter nassanische Städtetag findet am 12. und 13.
Juni in St . Goarshausen statt . Einladungen hierzu
sind bereits ergangen.

k Sommernrlanb für kaufmännischeAngestellte. Die
Ortsbruppe des Deutschnationalen Handlungsgehilsen-
Verbandes bittet uns auch in diesem Jahre wieder darum,
allen Prinzipalen die Gewährung eines ausreichenden
Erholungsurlaubes an ihre Angestellten nahezulegen.
Wir entsprechen hiermit diesem Ersuchen gern und möchten
dabei gleichzeichtigder Meinung Ausdruck geben , daß diese
soziale Maßnahme nachgerade wohl von allen Geschäfts¬
inhabern als eine Selbstverständlichkeit angesehen werden
müßte . Dürfte sich doch heute schon fast erübrigen , mit
vielen Worten eine Begründung für diese Erfordernis
zu geben und im einzelnen darzulegen , wie sehr jeder
Angestellte der Möglichkeit bedarf , durch eine Reise oder
doch durch ein zeitweiliges gänzliches Heraustreten aus
seinem gewohnten Arbeitskreis jenes seelische Gegengewicht
zu gewinnen , das ihn wie nichts anders befähigt , die
Anstrengungen des täglichen Erwerbslebens wieder für
ein weiteres Arbeitsjahr auf sich zu nehmen . Dieser den
Vorteil eines jeden Geschäftsbetriebes eng berührende
Erfahrnngssatz in Verbindung mit der heute in immer
weiteren Kreisen unseres Volkes sich ausbreitenden Er¬
kenntnis , daß zugleich auch mit der Erhaltung der Arbeits¬
kraft und Gesundheit unserer Erwerbsstände die Fähigkeit
unseres Volksganzen wächst den Wettbewerb mit seinen
Konkurrenten auf dem Weltmarkt erfolgreich auf die Dauer
auszuhalten , wird dazu beitragen , der Sitte der Urlaubs¬
gewährung mehr und mehr auch da Eingang zu ver¬
schaffen, wo dies heute bedauerlicherweise noch nicht oder
doch nicht in erwünschtem Umfange der Fall ist.

Köpperner Nachrichten.
Köpper« , den 9. Mai.

8 Rotes Kreuz. Wie in vielen anderen Orten , so
werden auch hier morgen junge Mädchen Blumen und
Abzeichen verkaufen , deren Erlös dem Roten Kreuz zu¬
fließen soll. Wie aus dem der heutigen Nummer bei¬
liegenden Prospekt ersichtlich ist, bedarf das Rote Kreuz
zu seiner Ausbauung entsprechend der Heeresvermehrung
erheblicher Geldmittel . Es appelliert deshalb an das
ganze deutsche Volk ihm diese Mittel aufbringen zu
helfen . Möge der Appell auch in unserer Gemeinde
gute Aufnahme finden und die Gaben reichlich fließen.

x Flieder . Der Flieder steht in voller Blüte . Schwer,
üppig und leise wiegend hängen seine zartfarbigen Blüten¬
dolden im dunklen Blattgrün . Leiser Windhauch bewegt
sie hin und wieder und trägt dabei eine Duftwelle weit

über die Straße hinaus , Duft von jener Sorte , die
Märchenstimmungen erzeugt und auch den Vergrämten
und Sorgenden für ein Weilchen in Träume von Glück und
Vergessen einspinnt . - Ohne den Flieder wäre uns
der Mai undenkbar . Es will uns fast wie eine Lüge
erscheinen, daß dieser so wundervoll in unsere Maien¬
schönheit hineinengepaßte Strauch nicht der eigenen Heimat
entstammen soll. Und doch ist dem so. Erst verhältnis¬
mäßig spät , zu Ausgang des Mittelalters , hat der Flieder
seinen Weg aus Persien zu uns gefunden . Dort , wo
in der Heimat glutäugiger Orientalinnen die Rosengärten
von Schiras ihren sinnvverwirrenden Duft stundenweit
verbreiten , dort hat auch der Flieder seine Heimat und
wächst er noch heute in großen , weiten Fliederhainen.
Der Kunst unserer Gärtner ist es gelungen , ihn auch in
unserem gemäßigten Klima bodenständig zu machen, er
wurde wetterhast im Laufe der Jahre und verträgt selbst
einen nicht allzustarken Frost . Im übrigen aber hat er
sich sein südländisches Temperament gewahrt und von
seinem Märchenreiz noch nichts verloren . Jungen Pärchen
schlagen die Herzen höher , wenn der Flieder blüht , und
alten , lebensmüden Herzen gibt er noch einmal Freude
und Lebenslust auf ein Weilchen zurück. Uno sein ein¬
ziger Fehler ist der, daß ihn nach seiner Blütezeit die
Rvsen ablösen —i -

Aus Aatz und Fern.
* Wiesbaden , 8. Mai. Der Mechaniker Franz

Wolffer aus St . Etienne (Frankreich ), der am Karfreitag
d. I . in der Mariahilfkirche dahier während des Gottes¬
dienstes an den Opferstöcken mit mitLeim bestrichenem Fisch¬
bein arbeitete , wurde heute von der hiesigen Strafkammer
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

* 'Köln, 8. Mai. Gegen* 1/al1 Uhr vormittags
brach im Verwaltungsgebäude der Werkbundausstellung
ein Brand aus , der von den herbeigeeilten Feuerwehren
in kürzester Zeit gelöscht wurde , sodaß nennenswerter
Schaden nicht angerichtet wurde . Durch den Brand
wird keinerlei Störung im Betrieb der Ausstellung
verursacht.

* Dortmund, 8. Mai. Auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft wurde das hiesige Inkassogeschäft
FflW , Inhaber Maria Wallmeyer und Kaufmann Ernst
Behler durch die Kriminalpolizei geschlossen. Die In¬
haber sind schon vor vierzehn Tagen nach Rußland
geflüchtet.

* Berlin , 8. Mai. Von der Charlottenburger
Kriminalpolizei wurden heute Nachmittag die vier Buben,
die in der Nacht zum 1. März ds . Js . das Kaiser Fried¬
rich-Denkmal vor dem Schloß Charlottenburg besudelt
haben , festgenommen , mit ihnen wurde ein Schankwirt Rau
verhaftet , in dessen Lokal und mit dessen Wissen die Tat
ausgeklügelt worden war . Die Verhafteten legten bei
ihrer Vernehmung ein Geständnis ab.

* Rom, 9. Mai. Aus Catania wird berichtet: Ein
Erdbeben hat gestern Abend gegen 10 Uhr beträchtlichen
Schaden angerichtet . Man spricht von Toten.

Jugend.
Als hellstes Licht in Deinem Leben
Sieh ' Deine Jugendsonne an.
Wo Dich's wie Träume will umweben,
Die erst das Alter deuten kann.
Greif ' zu, wenn sich Dir eine Stunde
Des Glückes voll entgegenstellt,
Und freudig schall's aus Deinem Munde:
Wie herrlich-schön ist Gottes Welt!

Denn ist das Jugendgold gesunken,
Verblaßt des Frührots Sonnenschein,
Bevor Du aus dem Born getrunken,
Der Dir geflossen silberrein,
Dann klingt 's in Dir wie Sehnsuchtslieder,
Die Reue wird im Herzen wach:
Ach käm' die Zeit noch einmnal wieder,
Ich holte alles , alles nach. —

Dir steht die weite Welt noch offen,
Zieh ' mutig Deines Lebens Bahn!
Wenn Dich umweht ein selig ' Ho^ en,
So faß Dein Werk mit Freuden an.
Laß nimmer ungenützt die Stunden,
Wo Deinen Pfad gekreuzt das Glück,
Was in der Jugend Dir entschwunden,
Gibt keine Ewigkeit zurücks

Wilhelm Ludwig.



SeltTame Schlafzimmer.
Mit dem Wandel der Mode in der Ausstattung unserer

Schlafgemächer beschäftigt sich ein fesselnder Aussatz, der
zugleich von einigen Schlafzimmern erzählt , in denen
manche gewöhnlichen Sterbliche wohl nur ungern Ruhe und
Schlummer suchen würden . In Liverpool lebt eine fromme,
alte Dame , ein Fräulein , das sich das seltsame Vergnügen
gemacht hat , die Wände ihres Schlafzimmers über und
über mit den Todesanzeigen ihrer Freundinnen und Ver¬
wandten zu tapezieren . Gegenüber dem Bette steht auf
einer Kommode eine kuriose , alte Uhr , — nebenbei ein
Meisterstück der Mechanik — , aus der bei Abschluß jeder
Stunde ein Leichenzug hervortritt , langsam und stumm das
Gehäuse umkreist und dann wieder im Innern der Uhr ver¬
schwindet . Zu gleicher Zeit ertönt das Helle Läuten eines
kleinen , schrillen Glöckleins , das an den Ton einer Armen¬
sünderglocke gemahnt . Weniger düster ist die Phantasie
eines wohlhabenden Schotten , eines Sonderlings , der sein
altmodisches Bett mit holzgeschnitzten Engelsfiguren ge¬
schmückt hat . Die Wände des Schlafgemaches sind mit fett¬
gedruckten großen Bibelsprüchen bekleidet , und dem Bette
gegenüber hängen eine Reihe phantastischer (tzemälde , die
angeblich das Schauspiel des Jüngsten Gerichts veran¬
schaulichen . Am unheimlichsten aber sind loohl die Stät¬
ten , an denen die Angehörigen des Klosters vom heiligen
Gesicht in Montreal Schlummer suchen. Das Kloster zählt
l4 Nonnen , die in kleinen , getrennten Zellen schlafen - Das
einzige Mobiliar dieser Zellen besteht aus einem leeren
schwarzen Sarg . Zur Schlafenszeit hüllt sich jede Nonne
in ein Nachtgewaud , dessen Vorderteil blutrot gefärbt ist;
in der Brustgegend ist auf das Gewand das Antlitz des
Heilandes gemalt . Ein großer , ebenfalls blutroter Schleier
vervollständigt diese merkwürdige nächtliche Toilette , in der
die frommen Schwestern dann im Sarge Schlaf suchen,
ohne Kissen und ohne Decke, auf dein nackten Holze des
Totenschreines ruhend.

Wundschcru.
H 1 Deutschland.

— Förderung  des Kleinwohnungsbaues . Die 7.
Reichstagskommission für den Gesetzentwurf , betr . Bürg-
scha ft silbern ahme des Reiches zur Förderung des Klein¬
wohnungsbaues für Reichs - und Militärbedienstete , hat die
Beschränkung der Bürgschaftsleistung des Reiches auf A>-
meinnützige Baugenossenschaften gestrichen , ferner lvurde der
Höchstbetrag der von dem Reich anzunehmenden Bürg-
schaftssummc von 25 Millionen auf insgesamt 100 Mil¬
lionen Mark erhöht . Endlich lvurde beschlossen, daß auch
die Rückübernahme von Gemeindebürgschaften durch das
Reich statthaft fein soll . Der Rest der Vorlage fand unver¬
änderte Annahme.

:r Hand Werkssta tistik.  Es soll für alle Bun¬
desstaaten eine einheitliche Statistik aufgestellt iverden über
die Verhältnisse des Handwerks . Die Zahl der Gesellen
und anderes soll darin erfaßt loerden . Die Handwerks¬
kammern sind gegenwärtig niit der Ausarbeitung der Frage¬
bogen beschästigt.

Europa.
+ Oesterreich.  Es besteht der Plan , bei jedem

Korps eine Reservetruppendivision , im ganzen also 16
servedivisionen , aufzustellen , woraus im Mobilmachungs-
sall vier Korps gebildet Iverden können.

: : F r a n-k r e i ch. Das Erträgnis der indirekten Steu¬
ern und Monopole im Monat April überstieg die Schätzung
um 1971000 Francs und blieb um 2,5 Millionen Francs
hinter dem Erträgnis des gleichen Zeitraumes des Vorjahrs
zurück.

— England.  Es lehnten die Lords mit 140 gegen
60 Stimmen den von Selborne eingebrachten Gesetzentwurf
ab . der den Frauen , die das Kommunalwahlrecht besitzen,
auch das Parlamentswahlrecht geben wollte . Es lvar das
erste Mal , daß im Oberhaus das Frauenwahlrecht zur Be¬
ratung stand.

Uachbarn.
' : ' 13.

Die Kleine ist ja ein sauberes Mädel und sehr tüchtig,
sic mag auch bleiben . Aber Euer Junge , den will ich nicht
da sehen . Ter soll noch! mal erst Manieren lernen , das
Rückgrat beugen , die Mütze vom Kopf reißen . Er ist jung
irnd kräftig , findet leicht eine Stelle als Knecht , oder sonst
Ivas ." —

In Lorenzens verwittertem Gesicht zuckte es an allen
MuÄkeln , die Lippen öffneten sich, aber Worte kamen nicht
darüber.

„Kann mich nicht länger aufhalten, " schnarrte Thorö.
„Muß nach dex Stadt . Adieu , Lorenzen !" —

Der alte Mann "stand "noch immer vor dem weiß¬
gestrichenen Hause und sah den welken Blättern nach . Was
wollte er nur noch ? Wollte er ivarten , bis der Müller
zurückkam ? —

„Ta stehst du ja , Nachbar ! Gott sei Dank , ich glaubte
schon, du hättest — — . da wäre ein Unglück geschehen.
Seit zwei Stunden erwarten wir dich."

Der Riese vom Eichhof war es , der diese Worte sprach,
»ein , nicht sprach , posaunte . „Nun , wie ist es ? Wo steckt
Thorö ?"

In Lorenzen kam Leben , er richtete sich aus und er¬
griff mit beiden Händen des Eichhofers mächtige Rechte,
als wollte er sich festklammern an diesem Eichenstamm,
daß der Sturm ihn nicht mit forttrieb . —

„Seine Gespanne kommen schon heute auf den Mvvr-
hos . Er ist von heute an der Herr , die Urkunde — die
— Urkunde, " keuchte der Moorbauer.

— Rußland.  Er ist hervorzuheben , wonach das
Wehrprogramm nicht nur den Barbestand der Rentei auf¬
zehrt , sondern 200 Millionen Rubel jährliche Mehrausgaben
bringt.

— Spanien.  Dem Ausstande der Offiziere und Ma¬
schinisten der Handelsmarine in Bilbao haben sich deren
Kollegen in Barcelona , Gijon , Santander , Sevilla und an¬
deren Häsen angeschlossen . Durch den Ausstand loerden viele
Schiffe an der Ausfahrt verhindert.

)-( Albanien.  Nach einer Meldung wurden die
albanischen Truppen bis südöstlich von Koritza zurück-
geschlagen . In Tirana werden 10000 Mann mobilisiert,
die sofort in den Kampf ziehen sollen.

? Serbien.  Nordwestlich von Dibra überschritten
serbische Truppen die albanische Grenze und befestigten auf
albanischem Gebiet den Höhenrücken mit Geschützen.

: : Türkei.  Die Nachricht , Griechenland habe den
griechischen Dampfern im Schwarzen Meere die Weisung
zugehen lassen , sofort die Heimreise anzutreten , ist voll¬
kommen unbegründet.

Zur  mexikanischen Offensive fegenden
Rio Grande del Norte.

Karte zu den mexikanischen Angriffen gegen die Süd¬
staaten der Bereinigten Staaten.

Huertas Vermögen.

Aus Veracruz wird gemeldet : Der amerikanische Platz-
kommandant General Funston erloartet aus Washington
Instruktionen , ob er dem Engländer Jennige gestatten solle,
die aus der Stadt Mexiko nach Veracruz gebrachten sieben
Millionen Dollar in Gold und Silber nach Europa zu
schaffen. Funston ist nämlich nicht sicher , ob die Angaben
Jenniges , daß jener Betrag englischen und amerikanischen
Minenbesitzern gehöre , der Wahrheit entspricht . Der ame¬
rikanische Kommandant scheint vielnrehr Jennige zu ver¬
dächtigen , daß er die Stadt Mexiko mit einer Erlaubnis
des Huerta ergebenen Generals Blanches verlassen hat und
daß die Summe , welche Jennige fortschaffen will , dem
General Huerta gehört . Jennige bestreitet dies entschieden
und will , um seine Mission erfüllen zu können , sich an
den Kommandanten des ersten Admiralschiffes vor Bera-
cruz Craddock wenden . Die Annahme , daß es sich um das

„Dummes Zeug ! Tie Urkunde ? — Hier , mit meinem
Krückstock werde ich ihm eine Urkunde auf den Buckel
schreiben , wenn er sich unterstehen sollte , den Moorhof
zu betreten . Wir kämpfen bis auf den letzten Blutstropfen
für unser Land , für die Scholle unserer Väter . Kein Feind
soll uns die rauben , besonders kein solcher Schuft !" —

Ganz wie früher leuchteten bei diesen in noch dröh-
ncnderem Ton ausgerufenen Worten des Eichhofers Augen.
Der Zug von Krankheit , der seit der Verletzung nicht von
seinem Gesicht gewichen , war in diesem Augenblick gänzlich
fort . Auch! stand der Riese wieder kerzengerade da , trutzig
wie ein kampfesfroher Kämpe aus alter Germanenzeit.

Eben wollte er fortfahren , da wurde ein Fenster ge¬
öffnet und die Frisur der Haushälterin tauchte hinter
den Vorhängen auf . Eine hohe Fistelstimme keifte im selben
Augenblick : „Was 'soll der Lärm hier vor unserem Hause?
Freches Heidbauernvolk , schert Euch auf Eure Sandhöfe !"

Ehe Hinrichsen etwas erwidern konnte — er hatte
das treffende Wort schon auf der Zunge — , war der Kopf
wieder verschwunden.

So gingen sie denn beide , und des Freundes Worte
loaren Balsam in Lorenzens zerschlagenes , todwundes Herz.

Ewald , Hans und Stine kamen ihnen entgegen , und
Großmutter an Frau Ohlsens Arm humpelte hinterdrein.
Auf allen Gesichtern die eine bange Frage : „Was hat
Thorö gesagt ?" — Jetzt wußten sie es . -

So um die Vesperzeit kam tatsächlich ein Knecht mit
einem Wagen voll Ackergerät den Mühlweg daher , um auf
dem Moorhof aufzuräumen . Hinrichsen ging ihm entgegen,
fuhr ihn derbe an und schickte ihn nach Hause . Er lvürde
selber sogleich in der Mühle sein und mit seinem Herrn ein

Vermögen Huertas handelt , gewinnt an »ahrfcheinlich ^ ck ve,
dadurch daß Blanches sich gegen einen Angriff Zapatas h
die Hauptstadt vorbereitet . « 9e,nü

lic Mt
arten.

M China.  Das Programm des Staatssek ?etst ^.stcllui
Hsuchiang umfaßt die Verbesserung des Steucrshstems un,0 ^
des Rechnungswesens , die Herstellung der GleichmäßiM . „
in der Behandlung der Reichsschatzangelegenheiten , die
einheitlichung des Banknotenlvesens , die Verminderung bk? "j
Ausgaben und Erhöhung der Einnahmen aus dem Nach
nalvermögen . Als gesetzliche Zahlungsmittel sollen h o ,
ganzen Reich Münzen und Noten ausgegeben Iverden . | '

Amerika.
Ber . Staaten.  Die Stimmung in Washintz

ist nicht optimistisch : Ata » hofft auf Frieden , betreibt
nach lvie vor eifrig die Kriegsvorbereituugen . Uebri,
hört man in Washington wieder von Differenzen zwisc,
Carranza und Billa sowie von der Neigung des Ei
genannten , mit Huerta gemeinsame Sache zu machen.

Aus aller Wett.
Hamburg . Die Polizei verhaftete auf Veranlass «!!

der österreichischen Behörden den Auswanderungsagentr
Kuppermann , lveil er an dem österreichisckMN AuswM «.
rnngsslandal beteiligt , Militärpflichtige auf österreichische,
Gebiet zur Auswanderung veranlaßt IM.

— Berlin. Die erste Gläubigern?rsamuilung der i,
Konkurs geratenen Firma W . Wertheim G . m. b. H. hi,
stattgefundcn . Der Konkursverwalter berichtete , daß d«
Passiven in Höhe von etwa 23 Millionen Mark nur wem
mehr als 1,5 Millionen Mark an Aktiven gegenübrrstände»

Gene

iit Berl

Kleine ©fr oniii
— platinfun-e. lieber die Platinfunde in denÄ

meiuden Manderbach und Sechshelden iverden immer ne,
überraschendere Ergebnisse und Analysen bekannt , die W
anfänglich gehegten Befürchtungen auf einen Mißerfo! —
nun inehr vollständig zerstreut haben . Nach einer Berch
nnng enthält ein Kubikmeter Tonschiefer für 200 Alm
Platin ; jede Quadratrute von 5 Meter Seitenlänge it» i _ sj
einem Abtrag von 10 Nietern in die Tiefe birgt demmtz.
für 50 000 Mark des Edelmetalls . Ein Grundstück to
20 Quadratruten würde also bei einem Abtrag von l 1:)(
Metern für 1 Million Mark Platin liefern . In eine
anderen Zeitungsnotiz wird dagegen die Sache als seli js ^
zweifelhaft hingestellt , da andere Proben des Tonschiefer ^ en
kein Platin ergeben lmben und die Herkunft des plaktz „
haltigen Tonschiefers nicht einwandfrei feststehe. glücks

— Probefahrt. „Rostock" erzielte eine Höchstlcistun ilt.
von 29,21 Knoten im Mittel . Auf einer sechsstündige!
Fahrt bei mäßiger Forcierung erreichten „Rostock"
und „Karlsnihe " 27,6 Knoten Durchschnittsgeschwindiz
keit.

)-( Versuchszüge. Der erste elektrische Vcrsuchszng
auf der Zoffener Vorortstreckc seine Lallfprobe bestände >ejCgni
und ist als Spezialgüterzug in besonderenr Fahrplan vH jn ö
der Eisenbahn -Ha rchtwerkstätte Tempelhvf nach Bitters
akgegangen . Demnächst soll auch mit dem Versuchsbet
ans den Erloeiterungsstrecken für elektrische Zngbeförde
Dessau -Zerbst und Bieter seid-Leipzig begonnen werden.

X Waidbrände . Ein verheerender Waldbrand hat
der Gegend von Dorsten gegen 9000 Hektar jungen W
bestand eingeäschert . Nur mit Müh ? gelang es den Fe,
wehren aus den benachbarten Städten und Dörfern,
vom Wind gepeitschten Elements Herr zu werden . —
dem Abschnitt Stuttereh des herzoglich -anhaltinischen?
stes bei Insterburg wurden durch einen großen Waldbr
150 Morgen Kiefernschonung zerstört . Es wird B
stiftung durch in der Näh ? arbeitende Rnsien vcrnuv

— Londons Unterhalt»  n g, Die Kosten, die
Vergnügungsbedürfnis der Londoner täglich erfordert , 1
in einer englischen Wochenschrift auf mindestens 600
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Wort deutsch reden , fügte er hinzu , sich auch sofort aWWirti
machend . Krr

Aber das Herrenhaus schien gänzlich ausgestorben , all tgegenai
drei Türen waren verschlossen . Kein Rütteln un> Pochä leben, I,
nützte . . Eks , !

„Ha , das nutzt dir nichts , du schlauer Fuchs ! MW rt, als
doch mal aus deinem Bau heraus !" murmelte der Ei» legt, fei
Hofer, ärgerlich zurückwandcrnd . Aur t

Er vermutete ganz richtig , daß Thorö sich aus Furt Mg Ai
vor ihm eingeschlossen hatte . . hriebei,

Wie er wieder auf den Moorhof kam und Stine , t" tbc.
allein da war — die andern waren ins Torf — , erzählt
daß der Müller sich versteckt hätte , da beschwor sic ih>
doch ja nicht zu versuchen , mit Gewalt etwas zu erreiche!
Dadurch würde er rein gar nichts durchsetzen, sondern M ^ ^
Unglück noch größer machen , sich womöglich eine Klag ^
wegen Beleidigung oder Erpressung zuzichen . Sie wou> ,
selber einmal ihr Heil versuchen , wollte durch Bitten dei t nimm iipi iycu ircvjwixjiviif ouiuji vutv .

harten Mannes Herz erweichen , ihm alles genau schildert ^
wie cs lag , ihm sagen , lvie sie alle an der Scholle hinge' . '

Hinrichsen brummte etwas von nutzloser Mühe a» ^ ^
dummem Zeug vor sich hin , gab aber nach, denn er bei» t
vor Stines Klugheit allen Respekt . m  .

Man hatte alle guten Freunde in Arendrup ffwLj ’ 'M .
sucht, von denen vielleicht Hilfe zu erlvarten war . 1
keiner half . Frau Mathiesen , die Hans geradezu angeflelli swre i,
hundert Täler herauszugeben , er wollte Bürge sein, schŵ Wcr bc
hoch und heilig , vor dem 1. Februar Kichts bcsclLiffcn
können , 'wenn sie nicht mit den Gettchten in Konflikt
mtcn lvollte

„Er i
herbo

Das waren nun alles Lügen und duinme Ausrede



<(f berechnet . Die Ausgaben an einem Tage , der als
Mchnittstag festgestellt und mit einem Gesamtbetrag
t genau 638 660 Mark angesetzt wurde , verteilten sich\t folgt: für Theater gaben die Londoner aus: 220240

faxt,  für Varietes 150420 Mark, für den Besuch des
incmatrgraphen 228 000 Mark , für Konzerte und andere
Erstellungen 40 000 Mark.

Umwälzung. Eine bemerkenswerte Erfindung, die
ssekrctist
'tems im, -

'dirE eiguct ist , eine bedeutende Umwälzung auf dem Gebiete
ierutm f :t drahtlosen Telegraphie Herborzurufen , soll einem rus-

^ " scheu Marineoffizier geglückt sein. Ein Kapitän Starkm Nach

,n ‘ ^ fpeschengeheimnis vollkommen sichern soll.

ashiugp
reibt ah
llebriaci,

Misch!
>es Ech
rchen.

(inluffmi
g^agein«,
inswmche
eichische,

rg der i,
b. H. h,

daß d«
nir wem
erständkii

den Gr
imer m
t , die
Mißersoi
r Berechroom
äuge mä
: demmu
istiick di
z von
In cim
als

mschief«
's platt»¥

Weist « It.
üftimbiga
nick" 27,'
schlvindiz

t einen radiotelegraphischen Apparat erfunden , der das

6enei-s1odeî tv Kessel
General -Oberst v. Kessel, General -Adjutant des Kai-

Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur
Berlin beging sein 50jähriges Militärdienstjubiläum.

KerichLssclat.

nu I

- Verhängnisvoll.  Aus Menden wird berich
Zwei Arbeiter hatten bei einem Maskenbälle eine

renführergruppe dargestcllt . Der eine , der als Bär
e, war von : Kopfe bis zum Fuße mit Stroh umwickelt,

'vorgerückter Stunde verfiel der Bärenführer im Rausche
die Idee , das Stroh , in dem fein Freund steckte, anzu-

itben. Dieser erlitt so starke Brandwunden , daß er bald
Her unter großen Schmerzen starb . Der Urheber des

igliicks wurde jetzt zu neun Monaten Gefängnis verur-

Hlevmischtes.
hszug
beskanl
:plan
Bitterst
chsbeti

t— Man mutz sich zu tjelfen wissen . Im Badeorte X.
e" der Theaterdirektor alle Mittel vergeblich versucht,

| elegante Publikum von den Park - und Landpartien ab¬
in das Schauspielhaus hineinzulocken . Die Badegäste

bei der anhaltend heiteren Witterung vor , in der
legenden reizenden Gegend herumzuschwärmen . Meh-

sörderml K sj^ &(̂ en  verstrichen und der Untemehmer sah nur leere
>erden. ^ bei seinen Vorstellungen . Eines Tages stand er wie-
w hat i t schwermütig an einem Fenster des Schauspielhauses
xn Wbrh\ blickte hinab auf das lachende Treiben der speisenden
en Feu« tzegäste. Man scherzte und verabredete Luftfahrten nach
rfern , d« i Essen . Dies brachte den Direktor zur Verzweiflung,
a. — 3 fiel sein Blick auf die Donnermaschine . Ihm fuhr eine
chen F» | wie ein Blitz durch den Kops. Schnell begab er sich
Zaldbra« lauf und wartete dort , bis die Tafel zu Ende ging,
d Brani m fing Cr leise an zu donnern . Die Gesellschaft horchte
vermut « . Nn etlvas stärkerer rollender Donner ließ sich ver-
i, die d« lunen. „Ein Gewitter ist im Anzuge, " hieß es unter
dert , loiiN Gästen , „man kann sich doch loohl nicht hinauswagen !"
s 600 «G Donner . — „Um keinen Preis ! Mein Mvirekleid ! —

fort auf eWirtin konnte Lorenzens nicht leiden und mochte ihrem
Kn Kunden , den , hochverehrten Herrn Thorö doch nicht

rben , all tgegenarbeiten . Ter gute Lehrer Holm hätte gern alles
i> Poch§ jeben, was er bei der Seele hatte . Doch das waren , da

alles , lvas er bei seinem überaus dürftigen Gehalt er-
s ! Muß rt, als Hypothek an eines armen Freundes Hof an¬
der Eich legt, keine zehn Taler . —

Am nächsten Vormittag hatte Thorö Stine Lorenzen
ns Furch ibtg Audienz gewährt , nachdem cr zuvor an Hinrichsen

. hrieben , daß er ihn wegen feines Betragens verklagen
Stute , d' tbc.

Eluald stand hinter einem Wachholderbusch auf der
c sie wMx ^„ d erwartete die Rückkehr seiner Schwester lauterreiche! .den Herzens . Er hatte mit Gelvalt statt ihrer zur
töer *L , | lc gehen wollen . Doch ihren Bitten gab er schließlichme Ke», L,
;ie wolli ^
litten de Nun kommt sie mit beflügelten Schritten den Movr-
'ct>ildcr>i 8 herauf . Sic ahnt nicht , daß Elvald ganz in der Nähe,

L naft tum fährt sie erschreckt zusammen , ivie er jetzt hervoi-
mi - - Dunkelrot glüht ihr (Besicht, und Entrüstung , belei-iciU/t 3

t er (er Stolz , Empörung sind darauf nur zu deutlich zu

aiifgU. "^ " ? hat cr dir getan , hat cr dich beleidigt ?" fragt
nr ^ld mit durchdringendem Blick,
nngcslelf Sie mochte dem Bruder nicht ins Auge schaueu . Ihr
in/schwf ster bebte , und ihre Hände suchten nach einem Halt,
lpffen 3 „Er ist ein Scheusal , er ist kein Mensch, " vermag sie
mflikt ß* * hervorzustoßen.

j , »Sprich deutlich , lvas hat er dir getan , Stine ? Er
Ausrede* t dich beleidigt !"

Meine Federn ! — Ins Theater ! — Ja , ja , ins Theater !"
Die ganze Gesellschaft füllte das Schauspielhaus , der Di¬
rektor lachte ins Fäustchen . Man unterhielt iich sehr gut,
und seit der Zeit war das Glück des donnernden Direktors
gemacht.

Kater auf der Opernbühne. Eine hübsche, bunt¬
scheckige Katze hat in einer der jüngsten Aufführungen in
London die letzte Szene „geschmissen". Manvn lag bereits
in den letzten Zügen und war gerade dabei , nach der Bnhnen-
anlveisung inmitten der^ „weiten Prärie im Staate New-
Orleans " ihren letzten Seufzer in Tönen zu tun , als ein
großer Kater mit stolz aufgerichtetem Schwänze aus der
Kulisse heraus auf die Bühne trat und über die Berge der
Szene kletterte , ohne der Tatsache Rechnung zu tragen , daß
er meilenweite Strecken zurücklegte . Im Zuschauerraume
hörte man ein vergnügliches Tuscheln und Kichern , das den
die sterbende Manon stützenden Tenoristen bestimmte , den
Kops dem Hause zuzuwenden , um sich über den Grund der
übelangebrachten Heiterkeit zu unterrichten . Glücklicher-
lveise kürzte der Kater seinen Besuch ab , er verschwand , wie
er gekommen . Er gelangte über den Wolkenprospekt hinter
die Kulissen zurück. Wenn es noch ein Vertreter der Fauna
von Nelv -Lrleans gewesen lväre , hätte der Kater ganz gut
in dm Rahmen des Szenenbildes gepaßt , aber cs unterlag
leider nicht dein geringsten Zweifel , daß eine gemeine Haus¬
katze sich hier als Störenfried betätigte.

Der Gärtner. An einem sonnigen Herbsttag machte
Friedrich der Große im Rehgarten einen Spaziergang und
fand einen kräftigen Baum liegen , den ein heftiger Sturm
in der Nacht zuvor entlvurzelt Ijötte . Da er der Ansicht war,
der Baum könne durch bloßes Ausrichten und Feftraminen
noch erhalten werden , rief er seinen Gärtner S . herbei.
Der sachverständige Gärtner machte den König auf die Ver¬
geblichkeit eines solchen Versuches aufmerksam , aber dieser
erwiderte kurzweg : „Ich befehl 's Ihm ; Er pflanzt den
Baum noch heute wieder ein !" Als der Gärtner ehrerbietig,
jedoch fest einzuwcnden wagte : „Majestät , es - lväre un¬
nütz ; die Pfahlwurzel ist abgebrochen, " fuhr der König
zornig heraus : „Räsonnier ' Er nicht !" und erhob dabei
drohend den Krückstock zum Schlage . Allein unerschrocken
blickte der Gärtner dein König ins Auge und sagte : „Ma¬
jestät , das wäre nicht königlich !" — Friedrich blickte ihn
überrascht an , senkte den Stock und ging , ohne ein Wort
zu sagen , Iveiter . Auch der Mrtner begab sich nach Hause.
Bald kani der Kammerhusar des Königs mit dem Befehl:
der Gärtner solle sofort aufs Schloß kommen . Friedrich
saß am Schreibtisch . Nach einigen Minuten winkte er¬
den Gärtner heran und sagte zu dem erstaunt Aufhorchen¬
den : „Höre Er , der Müller hier nebenbei ärgert mich;
seine Mühle will cr mir nicht verkaufen , und das Klap¬
pern stört mich Tag und Nacht . Hier hat Er Ordres an
meinen Forstmeister in Schlesien , hier die Reiseroute und
den Freipaß . Er reist nach Schlesien , holt Lärchenbäume
mrd Weißtannen , so hoch als sie noch verpflanzt werden
können , und pflanzt sie mir dann rechts und links vom
Schloß auf den Schloßberg , damit ich von der Muhle nichts
sehe und höre !" Wer glücklicher über diesen Umschlag war,
der Gärtner oder seine kleine , hübsche Frau , das können
lvir nicht verraten.

— Abhängigkeit des Schlafes vom Bett. Häufig sind
die Betten entweder zu kühl oder zu warm , in beiden
Fällen stören sie die Wärmeverhrltnisse im Körper und
gleichzeitig damit die Nachtruhe . Sowohl das Deckbett als
auch die Einrichtung des Bettes unter dem Laken müssen
so beschaffen sein, daß die natürliche Wärmeregulierung
des Körpers dadurch nicht leidet , und besonders 'häufig
beachtet man nicht das Fehlen eines genügenden Wärme¬
schutzes auf der unteren Seite , während man durch Mäntel
und Reisedecken das zu dünne Obcrbett zu ergänzen sucht.
Es strahlt dann der Körper während des Schlafes eine
sehr beträchtliche Wärmemenge nach unten aus , und ohne ‘
daß dieser Verlust dem Schläfer zum Bewußtsein kommt,
wirft er sich im Halbschlummer von einer Seite auf die
andere und ertoacht dann am Morgen müde und zerschlagen.
Daher soll man darauf achten , daß man sich vor solchen
gewissermaßen heimlichen Wärme Verlusten schützt ; nran soll,
lvenn das Laken direkt auf die Federmatratze gelegt ist , eine
Decke zwischen beide breiten lassen , und man wird allein

Ta richtete sic sich stolz auf , loarf den schönen Kops
hintenüber , lvie es Hermine zu tun pflegte , und erwiderte:

„Es verlohnt sich nicht der Mühe , ein Wort darüber zu
verlieren . Wer einen so niedrigen Charakter hat , der kann
mich nicht beleidigen !"

„So hast du also nichts ausgerichtet ?"
„Nein , der Preis , um den er uns vielleicht eine Galgen¬

frist gewährt hätte , war unbezahlbar für mich , denn es
galt meine Ehre . — Nun frage nicht weiter . Ins Gesicht
habe ich es ihm gesagt , daß «r ein Lump ist und darauf
könnte er mich ' verklagen . Tann bekam er Furcht und
wollte den Schein erwecken, als wäre alles nur Scherz
gewesen . Was so ein Großstadtaffc wohl von uns Bauers¬
leuten denkt ?"

Ewald sah ganz bleich aus , sogar aus den Lippen
schien alles Blut gewichen . Stine tat es leid , daß sie gleich
alles so frei herausgesagt . Wäre ihre Erregung nicht gar
so groß gewesen, so würde sie Ewald ganz gewiß den Sach¬
verhalt in etlvas milderer Weise dargestellt haben . Was
sie ihm da jetzt noch sagte , schien er gar nicht zu hören,
so schritt er neben ihr her.

„Ich muß nach einmal zu Holms gehen, " sagte cr,
plötzlich stehen bleibend . Ich versprach es ihnen gestern.
Er will mit mir beraten , was wir jetzt anfangen sollen ."

Dieses Vorhaben konnte Stine nur billigen . Sie
wußte ja , welchen Einfluß die Lehrerfamilie auf ihren
Bruder ausübte und wie verständig Holms Ratschläge zu
sein pflegten.

An der Grenzscheide machte Elvald .Halt , setzte sich
auf einen großen Gmnitblvck , stemmte die Ellenbogen auf

dadurch schon ruhiger und tiefer schlafest Befinden suh
dicke Unterbetten unter dem Laken , dann soll man wenig¬
stens das Deckbett möglichst dünn gestalten , um nicht von
allen Seiten in solchem brühendem Milieu zu liegen , aller¬
dings nicht so dünn , daß man dnrch,zn starken Wärme-
Verlust nach oben unruhig schläft oder sich sogar erkältet.

— warum muß der Mensch sch' af .'N? Sonderbar , wie
die Frage , klingt auch die Antwort , daß die Wissenschaft
die schöpferische Ursache der Notwendigkeit des Schlafes
so wenig zu ergründen vermag wie viele andere Geheim¬
nisse der Schöpfung . Indes gibt es doch wissenschaftliche
Erklärungen . Preher hält dafür , daß der Schlaf sturch die
Produkte der Zersetzung verursacht wird . Die Tätigkeit
der grauen Materie der Gehirnrinde sei nicht möglich ohne
reichliche Zufuhr arteriellen Blutes . In dieser Weise er¬
rege und stärke das Blut die Nervenstränge während des
Wachens , im Schlafe aber habe es die Aufgabe , vcrbrauchte
Krast zu ergänzen . Beide Prozesse könnten im Gehirn nicht
gleichzeitig vor sich gehen , wenigstens nicht so ausreichend,
daß bei verhindertem Schlafe nicht die Erschöpfung der
Lebenskraft eintrete . Der Beweis liegt unter anderem da¬
rin , daß bei der grausamen chinesischen Strafe , den Ver¬
urteilten auf künstlich ? Weise den Schlaf zu entziehen , der'
Tod an Erschöpfung eintritt . Allerdings mag Gewöhnung
und Selbstüberwindung die Dauer des Schlafes verringern
können , etwa bis zu vier Stunden täglich , aber ganz ohne
Schlaf vermag bei aller sonstigen Schonung kein Mensch zu
existieren . Interessant ist es , zu beobachten , lvie beim Mn
schlafen nicht alle Sinne gleichzeitig , sondern ist bestimm
ter Reihenfolge nur einer nach dem andern in Schlummer
fallen . Der Gesichtssinn verliert , infolge der Bedeckung
der Augen mit den Lidern , seine Empfänglichkeit zuerst,
während alle anderen Sinne noch vollkommen funktions¬
fähig sind . Der Geschniackssinn ist der nächste , der untätig
wird , und ihm folgt der Geruchssinn . Darauf erlischt der
Gehörsinn und als letzter von allen der Taft - und Gefühls¬
sinn . Die Sinne schlafen auch mit verschiedener Tiefe:
der Tastsinn am wenigsten tief , so daß er auch am leich
testen erweckt lverden kann , ihm folgt das Gehör , dann
das Gesicht. Geschmack und Geruch erwachen am schwersten.

Kaus und Kof.
— Fütterung  der Milchziegen . Die Ziege steht in

dem bösen Rufe , eine Futteroergeuderin zu sein . Dieses
Urteil kann man aber unter Umständen über alle Haus¬
tiere fällen . Wer seinen Ziegen stets nur geringe Mengen
Futter vorlegt und dabei für Abwechslung sorgt , der wird
von großer Vergeudung nicht viel spüren . Die Ziege nimmt
mit altem Futter vorlieb , das man zum Beispiel auch
einer Kuh anbieten lvürde . Laub , Kartoffeln , Rüben u. a.
m. bevorzugt sie allerdings . Wenn die Ziege täglich etwas
Kraftfutter bekommt , zum Beispiel Kleie , Schrot , trockene
Biertreber , Schnitzel und dergleichen , so loird sie natürlich
auch mehr Milch produzieren , denn auch die Ziege milcht
durch den Hals . Wle diese Kraftfuttermittel sollen aber
trocken geboten werden , nicht etlva in einer tauivarmen
Tränke , die den Mägen der Ziegen erschlafft und die dann
fast gar nicht ausgenutzt werden kann . Mn unbedingtes
Erfordernis zu guter Nutzleistung der Ziegen ist die Dar¬
bietung guten Heues . Ja , sie kann bei alleiniger Hen-
füttcrung bestehen und gebraucht daun monatlich etwa ein¬
einhalb Zentner . Etwas Küchenabfälle find aber sicher
überall vorhanden , und wenn man zum Beispiel die täg¬
lich abfallenden Kartoffelschalen mit 250 Gramm Roggen¬
kleie oder Haferschrot vermengt , so loird sich tziesc Für¬
sorge reichlich bezahlt machen.

— pflege der Hände. Die Schönheit der Hand wird
in erster Linie durch Reinhaltung erhalten und vergrößert.
Tie Waschungen lverden am besten mit kaltem Wasser vor-

" genommen , denn durch dieses werden die Frische der Haut,
ihre Geschmeidigkeit und die volle Form der Hand erhalten.
Nur in Fällen , >vo die Haut der Hand spröde und straff ist,
oder wenn Neigung zu Frost besteht , kann laulvarines Was¬
ser bisweilen Anwendung finden . Durch den ständigen Ge¬
brauch desselben wird aber die Haut schlaff und zu Runzel¬
bildung geneigt.

seine Kniee und ließ das sorgenschwere Haupt auf die
Hände niederfinken . So faß er stumpfsinnig da , bis die
Dämmerung hereinbrach ünd ein Frösteln seinen loetter-
festen Körper durchrieselte.

Er hatte cs bcrgessen , daß der Winter vor der Türe
stand . Nun raffte er sich auf , staiupftc mit den"Füßen auf
den Boden , schlug die Arme ein paarmal wuchtig über die
Brust zusammen , um sich zu ivärinen und ging dann
weiter.

Hinter ihm drein humpelte in einiger Entfernung der
Lumpenhendrik mit seinem Kasten voller Schätze . Sein Weg
führte ihn einmal wieder durch Arendrup , wo er nicht
gern vorubcrzugehen Pflegte , da man hier für seine Schwin-
delartikel immer Geld übrig zu haben Pflegte.

An der Landstraße befand sich eine steilabfallendc
Sandgrube , umwuchert von Ginster , Wachholdergeftrüpp
und kümnrerlichen Zwergkiefern.

Thorö , der die Flinte auf den Buckel genommen , um
auf die Jagd zu gehen, brach sich soeben durch dieses Busch
werk hindurch ', ärgerlich , heute keinen Hasen in der Schlucht
angetroffen zu haben . Hätte cr eine Ahnung davon gehabt,
daß sein erbittertster Feind , Ewald Lorenzen , gerade in
diesem Augenblick des Weges kam , so würde er ganz ge¬
wiß drunten gewartet haben . Er lief ihm fast in die Arme
und lvar nicht minder erschreckt als jener , der eben noch
vor sich hingeseufzt hatte : „Wenn ich ihm doch nur nicht
allein begegnete ! Ich glaube , ich könnte mich nicht de
herrschen ."

Fortsetzung folgt .)
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Weisung der letzten Ehre, herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d. N. M. Pauly , Wwe.

Friedrichsdorf , den 9 . Mai 1914

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein. Samstag, den
9. cr., abends 9 Uyr, Monatsversammlung bei Mitglied
Aug. Stude , „Weißer Turm ". Besprechung betreffend
3. Lokalausstellung re. Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

8 Turnverein. Morgen Sonntag den 10. Mai , fin¬
det die diesjährige Turnfahrt des Vereins statt . Dieselbe
erstreckt sich über Usingen. Eschbach, Maibach. Bodenrod,
Hausberg , Butzbach. Von Butzbach aus Rückfahrt mit
der Bahn . Abmarsch vom Vereinslokal 6.46 Uhr nach
Bahnhof Köppern, von dort Abfahrt 7.21 Uhr nach
Usingen. Für Mittag ist Abkochen vrgesehen. Freunde
und Gönner des Vereines sind zur Beteiligung herzlichst
eingeladen.

Gesangverein Courordia. Den sämtlichen aktiven Mit¬
gliedern hierdurch zur Kenntnis , daß die für Montag den
11. cr. vorgesehene Gesrmgstunde ausfällt . Wann letztere
wieder regelmäßig stattfindet, wird noch bekannt gegeben.

statt teuren auslan «fijchkr Marken
öem öeuifchm Volke empfohlenes

Türdrrlaijfn bri:
Emil Erdmenger.priv. Fortuna-Apotheke

Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich. .

Herzoglich Schleswig Holstein jchc
Hafao *© rf fTtjdbafi/Ban ^ brf/

Kirchliche Nachrichten
der ftanzösisch-reform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 10. Mai 1914.
91/2 h : Culte frangais,

IO1/» h: Ecole du dimanche.
12*/»Uhr: Deutsche Sonntagsschule
1*/- Uhr: Deutscher Gottesdienst

Pfarrer Dr. Jäger

Methodisteugemeinde(Kapelle).
Sonntag , den 10. Mai 1914.

9*/r Uhr: Predigt
12 Uhr: Sonntagsschule
abends 8 Uhr: Predigt

Mittwoch abend 8*/» Uhr Bibelstunde
Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.

Herz Jesu Kapelle.
Sonntag , den 10. Mai 1914.
9 Uhr: hl. Meffe und Predigt.

Köppern.
Sonntag Kantate , den 10. Mai.

9*/, Uhr: Gottesdienst (Kollekte für die Seemannsmissio
Daraus Kindergottesdienst.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß das Elek¬

trizitätswerk Kriedrichsdorf, G. m. b. H., mit Wirkung
ab 1. Mai 1914 durch Kauf in unseren Besitz übergegangen
ist und wir von diesem Tage ab in sämtliche Rechte und
Pflichten des Elektrizitätswerks Friedrichsdorf, G. m. b. H.,
rechtsverbindlich eingetreten sind.

Etwaige Anfragen oder Anmeldungen , betreffend
Stromlieferung oder sonstige auf den Betrieb des Elektrizitäts¬
werkes bezügliche Mitteilungen bitten wir in Zukunft an
die Unterzeichnete Gesellschaft zu richten.

Frankfurter Lokalbahn Akt.-Ges.
Der Vorstand : HünninghauS.

Bad Homburgv. d. H., den 1. Mai 1914.
Höhestraße 40.

laut'
durch Gebrauch von -:

«Saalburqia-Ulienmilchseife
.  5huck 40 PFg . - -  ■
Ein Versuch überzeugt von der
—.  wundervollen Qualihäh . -

Bier& Henning. Seifenfabrik . Bad Homburg VHöhe

ihre glänzende Stellunj
ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der weltbek

Selbst-Unterrichts-Werke ethode
tusfln

verbunden, mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.
Heraasgegeben vom ItUStl „ wollen Lehrlns ^itut.Redigiert von Frofesaor C.

5 Direktoren . 22  Prolessoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschule
D.AbiturlenteR-Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kauf li

(Einzelne Liefert]
Ansichtssendungen ohn

Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen¬

seminar
r Präparand

DeVMittelschulIehrer
Das lfonservatortum
Der geh, Kaufmann

Bankbeamte
wlss. ged. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauscbuie
Die landwirtschaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 Pf.

en a Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst.

Die Werke wind gegen monfctl . Ratenzahlung von Mark 8 .—u beziehen.
DiewissenschaftlichenUnterrüfhts-
werke, Methode Rustin , ydetzenkeine Vorkeontnisse vonras uud
haben den Zweck, den Studierenden
X. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstjradig zu er¬setzen, den Schülern
t . eine umfassende,jbdiegeneBllduno,

besonders die jfuroh den 8ohul-
unterrioht ziydrwerbend. Kennt¬
nisse zo verschaffen, und

•. tnvortrefflicher Weise aufExamen
verzaberenen.

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,A. dass>der Unterrloht Wissenschaft-
licher \ ehranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass der'Unterricht in so ein¬
facher undNirUndlloher Weite er¬
teilt wird, dass jeder den Lehr-
atoff verstehen, muss, und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers RUoksioht
genommen wird.

AnaftUirliohe Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Endliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abechlu- .
grUhiugeu Ult . — volletlndlger Ereetr fflr den Schulunterricht?

Bonness &. Hachfeld . Verlag , Potsdam 8 . O.

Schöne
3-Zimmertaohnung
mit Zubehör und Gartenanteil zu
vermieten.

Feldstratze 3.

Wohnung
zu vermieten. Hauptgtr . 45.

1 Kinderwagen
(Sitz- und Liegwagen) guterhalten
zu verkaufen.

Zu erfragen i. d. Exped.

IKlapMägelchen
mit Gummireifen, zu verkaufen.

Alwis Knaff , Köppern,
Kielstraße.

Zur Lieferung von
Wasser- Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Pumpen - und Wasser¬
leitungs -Anlagen

empfiehlt sich

J.Holmann,Köppern,BaimstraDe
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.

21

Mir ist uniDohl,
ich kann nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung oder mangel¬
haft funktionierende Verdauungs¬
organe Schuld. Diese Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge-
— —- brauch von — —

Kai s e r ’s
Magen-

Pfeffermünz-
Cara mellen

— eingesetzt wird _ _ _ _
Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magenweh, Kopfweh,
Sodbrennen, Geruch ans dem

Munde.
Paket 25 Pfg.

Zu haben in Apotheken sowie in:
Friedrichsdors

bei: « . Privat,
G «br . Loh , Hauptstr . 37.

Badet im Löwen!

Persil
Leibwäsche

Henkels Bleich-Soda.

Schöne ,

3-Zimmeriflohnunj
mit Hausgarten per sofoH
zu vermiesen.

Köppern , Wiugertstraße

Schön

mödl. Zimmer
sofort zu vermieten.

Hauptstraße 31.

ßnmpen . Knochen»
Alt -MrtaU etc.

^ altes Gisen
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg-Kirdorf

Kirchgaffe 45.

Schöne4-Zimmer-Wohnuii
zu vermieten Wilhelmstraffe

verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer k Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).

für Gewerbeschulen
Schreib- und Zeichenwaren

Hefte, Notes, Briefblocks
Beste Zeichenstifte

Radiergummis fflr Blei»■
Tinte

prlm.Lnsrledtnseliel
Reißbretter, Reißschienen

Winkel, Maßstäbe
Reißzeuge von 50 Pfg- >

F.A.Desor,Friedrichsd
Papier - und Buchhandlung-
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